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pat fte aße _|jemmniffe urtb ©cpmterigfeiten, wie ftc in
ber iîriegSgett unb ben nacpfotgenben Qapren ber 3Birt=
fcpaftStrife begrünbet lagen, gtüdlich überrounben unb
behauptet beute eine bureau» fefte unb bebeutungSooße
Stellung im Organismus mtferer BolfSroirtfcpaft. 3lu§
einem infiniment beê BitmenpanbelS, rote fte eS ur=
fprüngttd) auSfcptiepltcp roar, pat fte fid) gerabe in ben
legten Qapren immer mepr aucp 51t einem mistigen
gattor ber ©çportförberung entroictelt.

®er .flßialog fter ©cpaseiger Bteftermeffe 1926 In
Bafel. ®er Stteffetatafog für Sie bieSjäprtge SReffe wirb
in ben nadjften Sage« erfcpeinen. ©r enthält ein alppa=
betifcpeS girmenregifter, eine ©vuppeulifte sur Beran--

fcpaulicpung be§ SlufbauS jeber ©ruppe unb ein 33 e=

gugSqueßenregifier. in gewohnt forgfaltiger SBetfe rebn
giert, roirb aucp ber neue SReffeîataïog nicpt nur ein
Berater für ben Befucp ber SFÎeffe fein, fonbern cum)
roäprenb be§ iapreS als guprer buret; bte meiften @e=

biete fepreeigerifeper ißrobuftion bienen fönnen.

UmdMedeaef.
f Simmermeifkr iop. Ulttd) SRBHer»Seder in

©îûrnê ftarb am 22, itRärg im Sitter oon 85 iapren.
t ©djreittermeifter ieïob @raf « ^etsr^anS In

©rüge « ©intertliitE ftarb am 27. SRärg im Sitter non
80 iapren.

f ©djloffermetfteE iopann Qtramermamt « S<p5fer
in ifittcp 8 ftarb am 28. SRätg im Sitter oon 72 iapren.

gn ben SBo^nungäßaninitiatiaen im üanton $8ri«p.
9Rit Büdftcpt barauf, bap bie BoKSabftimmung über bie
beiben SBobnungSbaulnitiatioen unb ben ©egetworfeplag
beS StegierungSrateS oorauSpcptltcp erft im fperbfi erfolgen
tann, jeboep ein BebürfniS befielt, 00m Danton aus ben

SßopnungSbau fdpon ootper gu förbern, beantragt bte

fantonSrätlicpe Äommiffion bem ÄanionSrat gu fofortiger
Befcplufifaffung:

„®em BegierungSrat roirb für bie görberung beS

ÄtetnroopnungSbauS ein Ärebit oon 500,000 ffr. gur Ber=
fügung gefiettt. ffür bie Berroen'öung biefeS febiteS
gelten bie ©runbfäpe für bie ©ubocsitionierung oon
SEBopnbauten, bte ber SïegierungSrat am 5. SRat 1924
aufgeteilt pat."

See Settling in bes jgrcmbe. hierüber fepreibt uns
baS gentralfetretariat beS ©epwetg. BerbanbeS
für Berufsberatung unb SeprlingSfütforge
roie folgt:

iRicpt immer gefshtept feitenS ber SReifterfamilien ba§

SRötige, um ben in frembeê ©rbreiep oerpftangten jungen
SRenfcpen gum SBurgetfaffe« gu bringen. 3Rit ber ge=

nügenben ©rnäbrung unb mit einem rechten Bett ifi eS

nicpt getan, roemt bie StrbeifS» unb BerufSfreube gebeipen
fofl. Sind) bie anftanbige Bepanbtung genügt nicpt. ®er
junge SRenfcp bebarf be§ Umgangs mit ©teiepatterigen
rote be§ täglichen Brotes. Bacp geieraßenb möcpte ber
Sealing Sîamerabfcpaft pflegen, roenn auch nicf)i jeben
Sag. Slun ift er aber ortSfremb. ®ie Beffern im ®prf
halten fid) gurüd. @ie bänbelst nieqt mit jebem an.
Um fo ieidjter gelingt eS mit minberroertigen ©lementen
in Begiehungen gu treten. ®a§ fetjen bie SReifterêleute
ungern, fte oerbieten bat)er ben Umgang, ohne aber für
BeffereS bemüht gu fein. 8Ba§ nun bem Setting oer-
boten ift, fc^afft er fidi hetmüsö. ®er SJÎeifter fdjreibt
ben ©Item ober bem Berufsberater, ber ben Setjctinq
oermittelt hat- @§ haß fe^r fe|roer gu helfen. Sltdjt
immer rooßen bie SReifterSleute ba§ BebürfniS nadj
ftamerabfcyßfi begreifen unb Hagen über mangelnbeS
®efd)äft§-- unb BerufStntereffe, roeil ber Setzling nicht

jeben Stbenb mit bem SJteifter, ber feinen ffeietabenb
fennt, aushalten ®iH- ©ie motten audj nidjt begreifen,
ba^ fieb ber Sehrting nicht bie gange S8od)c anS ^>aus
feffetn lägt.

SBeSroegen fühlen fich bie Sehrtinge In einem Set)r=
tingShetm fo rooht? SBett fte jeben Sag mit @teich=

attrigen, ja noch mehr, mit tjhresgteiihen Umgang unb
StuSfpradhe pflegen fönnen. Sie fietmeltew oerfchaffen
ihnen gute Settüre unb bieten biefeS unb jenes gur gei=

fügen Stnregung unb gur Pflege beê ©emütS, entfpredhenb
ber QaljreSgeit. Stud; bie ^brperhpgiene unb ein oer=
nünftigeS 3Rag oon ©port îommen gu ihrem fRed)t.

Stuf biefem ©ebiete ber SehrtingSfürforge ift in ben
®örfern noch otet Sirbett gu tun. ©ine grope unb fdjöne
Aufgabe ifi î)ier ber ©emeinbeftube gegeben: ®ie
©infûhïans ber jungen SBelt in bie SebenS*
gemeinfdhaft ber ©rroachfenen, in roeifer Be
rßcffiihtigurcg ber befonbern ©igenart beS
©ntroid lungSalterS.

©inhetmifihe SRouter. Bon üerfchiebenen ©teilen
au§ würben bereits Stnftrengungen gemacht, einheimifche
Gräfte für ba§ SRaurergeroerhe heranjugtehen. Sie @e=

toerbefdhule in Bern beranfiattet fett einigen Satten
Slurfe, in benen SRanrerlehrlinge roährenb be§ SBinterS
in Sheorie unb ißrajiS anSgebitbet werben. SRancher
öffentliche Bau ber ©tabt Bern weift Slrbeiten biefeS
BraftiEuraS auf. Siefe Surfe hilbert einen Seftanbteil
ber breijährtgen Se£)rgeit, bie bte SRaurer abfolPieren
muffen. SBie fehr bie Bemühung, einheimifche Gräfte
für ben SRaurerberuf heEangttgiehen, StnEtang ftnbet,
beweift bte Satfache, bap biefeS Saht über 70 SRauret'
teprlinge bie ffküfung ablegten. Sîunmehr bemüpt fich
auch bie Sireftion ber ©ogiaten gürforge, Stbteitung
Strbeitsbefehaffuug, in Bern um bie ^erangiepung ein»
peimifcheE SRauter. Borerfi wollte fie feftftetten, ob

überhaupt ber SBunfch gur ©rternung beS SRaurer»
hanbwerES unter ben IrbeitStofen borpanben ift. Stuf
eine Stusfchreibung h^, bie fich hauptfäd)ti<h an bie
StrbeitStofen wenbete, metbeten fich f^an in ben erften
Sagen über 50 SRanner, worunter einige bon auswärts.
Sie StuSbitbung ber SRaurer foil auf Bauplänen auS=

geführt werben. Sie ^apt ber eingewanberten SRaurer
ift noch immer hoch, tarnen bodj tepteS Sapr 180 bis
190, borlefdeS Sapr fogar gegen 500 auStänbifche 3Rau=

rer, meift Statiener, nach ber Schweig.
Steuer ^JatïetthoJîett. (©ingef.) ©in alter SSunfcp

oon oieten Strchitetten wirb burdi ben neuen ^ßarfett=
boben „SRarfe Berne" oerroirHidjt. Serfelbe roirb auS
breifacheti gueroerteimten ©penpolgplatten tiergefletlt unb
groar in alten ^ofgarten, wobei bie oberfie ©chicpt! in
ber geroünfchten ^otgart 10 rmn tjoth ift unb bie beiben
anbern ©çhidjteit in btHigerem Çotg oertetmt roerben.
®ic Borteite MefeS neuen BartettbobenS ftnb bebeutenb,
inbem jebeS SBerfen unb ©eproinben auSgefdhloffen roirb,
auch ba§ täfiige knarren faßt roeg unb ftnb auch ©taub=
fugen nidjt mehr oorpanben. Saburcp roirb ber Boben
abfotut ppgienifcp einroanbfret unb ftnb trop ber er«

toäpiiten Borteite bie greife für biefen Boben niept höher
als für jebeS anbere ißartett. ^abritant biefer ibeaten
SRettpeit ift Bänninger Bottart, ©perrpotgptat»
tenfabrif in SSülflingen^SBintertpur.

Slut0gett»©(htt)eiper!uï#. Set näcpfte ffurS berStu»
togesi @nbrep 3.»®. .Jorgen für ipre ßunben unb
roeitere Sintereffenten pnbet 00m 12.—14. Stprit 1926
ftatt. Borfüprung oerfepiebener Apparate, SiffouS unb
elettrifcpe Sicpt&ogen^©d)roeipung. Bertangen ©ie ba§

Programm.
Ucöer ba§ Berlalten 3)eâ fwlgeâ ßeitn ©rwarmen.

(.torr.) ®aS trodtene Çotg bepnt fidp rote anbere 3Ra«
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hat sie alle Hemmnisse und Schwierigkeiten, n?ie sie in
der Kriegszeit und den nachfolgenden Jahren der Wirt-
schaftskrise begründet lagen, glücklich überwunden und
behauptet heute eine durchaus feste und bedeutungsvolle
Stellung im Organismus unserer Volkswirtschaft. Aus
einem Instrument des Binnenhandels, wie sie es ur-
sprünglich ausschließlich war, hat sie sich gerade in den
letzten Jahren immer mehr auch zu einem wichtigen
Faktor der Exportförderung entwickelt.

Der Katalog der Schweizer Mustermesse 1926 in
Basel. Der Meffekatalog für die diesjährige Messe wird
in den nächsten Tagen erscheinen. Er enthält ein alpha-
betisches Firmenregister, eine Gruppenliste zur Veran-
schaulichung des Aufbaus jeder Gruppe und à Be-
zugsquellenregister. In gewohnt sorgfältiger Weise redi-
giert, wird auch der neue Messekatalog nicht nur ein
Berater für den Besuch der Messe sein, sondern auch
während des Jahres als Führer durch die meisten Ge-
biete schweizerischer Produktion dienen können.

î Zimmermeister Joh. Ulrich MMer-Becker in
Glarns starb am 22. März im Alter von 85 Jahren.

P Gchreinermeistsr Jakob Graf - Petsrhsns in
Grütze - Wmterthur starb am 27. März im Alter von
80 Jahren.

P Schlossermeister Johann Zimmerman«-Schäfer
in Zürich 8 starb am 28. März im Alter von 72 Jahren.

Zu den WohnuNgsbaàiàtwen im Kanton Zürich.
Mit Rücksicht darauf, daß die Volksabstimmung über die
beiden Wohnungsbauinitiativen und den Gegenvorschlag
des Regierungsrates voraussichtlich erst im Herbst erfolgen
kann, jedoch ein Bedürfnis besteht, vom Kanton aus den

Wohnungsbau schon vorher zu fördern, beantragt die

kantonsrätliche Kommission dem Kantonsrat zu sofortiger
Beschlußfassung:

„Dem Regierungsrat wird für die Förderung des

Kletnwohnungsbaus ein Kredit von 500.000 Fr. zur Ver-
fügung gestellt. Für die Verwendung dieses Kredites
gelten die Grundsätze sür die Subvevtionierung van
Wohnbauten, die der Regierungsrat am 5. Mai 1924
aufgestellt hat."

Der Lehrling in der Fremde. Hierüber schreibt uns
das Zentral secretariat des Schweiz. Verbandes
für Berufsberatung und Lehrlings fürsorg e

wie folgt:
Nicht immer geschieht seitens der Meisterfamilien das

Nötige, um den in fremdes Erdreich verpflanzten jungen
Menschen zum Wurzelfassen zu bringen. Mit der ge-
nügenden Ernährung und mit einem rechten Bett ist es

nicht getan, wenn die Arbeits- und Berufsfreude gedeihen
soll. Auch die anständige Behandlung genügt nicht. Der
junge Mensch bedarf des Umgangs mit Gleichalterigen
wie des täglichen Brotes. Nach Feierabend möchte der
Lehrling Kameradschaft pflegen, wenn auch nicht jeden
Tag. Nun ist er aber ortsfremd. Die Bessern im Dorf
halten sich zurück. Sie bändeln nicht mit jedem an.
Um so leichter gelingt es mit minderwertigen Elementen
in Beziehungen zu treten. Das sehen die Meistersleute
ungern, sie verbieten daher den Umgang, ohne aber sür
Besseres bemüht zu sein. Was nun dem Lehrling ver-
boten ist, schafft er sich heimlich. Der Meister schreibt
den Eltern oder dem Berufsberater, der den Lehrling
vermittelt hat. Es hält sehr schwer zu helfen. Nicht
immer wollen die Meistersleute das Bedürfnis nach
Kameradschaft begreifen und klagen über mangelndes
Geschäfts- und Berufstntereffe, weil der Lehrling nicht

jeden Abend mit dem Meister, der keinen Feierabend
kennt, aushalten will. Sie wollen auch nicht begreifen,
daß sich der Lehrling nicht die ganze Woche ans Haus
fesseln läßt.

Weswegen fühlen sich die Lehrlinge in einem Lehr-
lingsheim so wohl? Weil sie jeden Tag mit Gleich-
altrigen, ja noch mehr, mit Ihresgleichen Umgang und
Aussprache pflegen können. Die Heimeltern verschaffen
ihnen gute Lektüre und bieten dieses und jenes zur gei-
stigeu Anregung und zur Pflege des Gemüts, entsprechend
der Jahreszeit. Auch die Körperhygiene und ein ver-
nünftiges Maß von Sport kommen zu ihrem Recht.

Auf diesem Gebiete der Lehrlingsfürsorge ist in den

Dörfern noch viel Arbeit zu tun. Eine große und schöne

Aufgabe ist hier der Gemeindestube gegeben: Die
Einführung der jungen Welt in die Lebens-
gemeinschaft der Erwachsenen, in weiser Be-
rücksichtigung der besondern Eigenart des
Entwicklungsalters.

Einheimische Maurer. Von verschiedenen Stellen
aus wurden bereits Anstrengungen gemacht, einheimische
Kräfte für das Maurergswerbe heranzuziehen. Die Ge-
Werbeschule in Bern veranstaltet seit ewigen Jahren
Kurse, in denen Maurerlehrlinge während des Winters
in Theorie und Praxis ausgebildet werden. Mancher
öffentliche Bau der Stadt Bern weist Arbeiten dieses
Praktikums aus. Diese Kurse bilden einen Bestandteil
der dreijährigen Lehrzeit, die die Maurer absolvieren
müssen. Wie sehr die Bemühung, einheimische Kräfte
für den Maurerberuf heranzuziehen, Anklang findet,
beweist die Tatsache, daß dieses Jahr über 70 Maurer-
lehrlinge die Prüfung ablegten. Nunmehr bemüht sich

auch die Direktion der Sozialen Fürsorge, Abteilung
Arbeitsbeschaffung, in Bern um die Heranziehung ein-
heimischer Maurer. Vorerst wollte sie feststellen, ob

überhaupt der Wunsch zur Erlernung des Maurer-
Handwerks unter den Arbeitslosen vorhanden ist. Auf
sine Ausschreibung hin, die sich hauptsächlich an die
Arbeitslosen wendete, meldeten sich schon in den ersten
Tagen über 50 Männer, worunter einige von auswärts.
Die Ausbildung der Maurer soll auf Bauplätzen aus-
geführt werden. Die Zahl der eingewanderten Maurer
ist noch immer hoch, kamen doch letztes Jahr 180 bis
190, vorletztes Jahr sogar gegen 500 ausländische Mau-
rer, meist Italiener, nach der Schweiz.

Neuer Parkettboden. (Einges.) Ein alter Wunsch
von vielen Architekten wird durch den neuen Parkett-
boden „Marke Bewe" verwirklicht. Derselbe wird aus
dreifachen queroerleimten Sperrholzplatten hergestellt und

zwar in allen Holzarten, wobei die oberste Schicht'in
der gewünschten Holzart 10 mm hoch ist und die beiden
andern Schichten in billigerem Holz verleimt werden.
Die Vorteile dieses neuen Parkettbodens sind bedeutend,
indem jedes Werfen und Schwinden ausgeschlossen wird,
auch das lästige Knarren fällt weg und sind auch Staub-
fugen nicht mehr vorhanden. Dadurch wird der Boden
absolut hygienisch einwandfrei und sind trotz der er-
wähnten Vorteile die Preise für diesen Boden nicht höher
als für jedes andere Parkett. Fabrikant dieser idealen
Neuheit ist E. Bänninger-Volkart, Sperrholzplat-
tenfabrik in Wülflingen-Winterthur.

Autogen-Schweißerkurs. Der nächste Kurs der Au-
togen-Endreß A.-G. Horgen für ihre Kunden und
weitere Interessenten findet vom 12.—14. April 1926
statt. Vorführung verschiedener Apparate, Dissous und
elektrische Lichtbogen-Schweißung. Verlangen Sie das

Programm.
Ueber das Verhalten des Holzes beim Erwärmen.

(Korr.) Das trockene Holz dehnt sich wie andere Ma-
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terialien buret) ©rroärmen auS. SUS VergleidjjSgrofje für
bte Verlängerung bient für alle Körper blejenige, reelle
ein 1 m langer ©tab bei einer Temperaiurfteigerung
um 1° ©elftuS erfährt. 2Ran nennt biefe Baljl ben
SBärmeauSbehnnngSlceffiitent. Stadl) ben Untersuchungen
non Vi Ha ri beträgt biefe SängenauSbehnmtg beim £>olj
nur Vio big V« berfenigen »am ©ifen; in ber Stidfftung
beS VabiuS (SDtartftrafjlenrichtung) hingegen ift fie cet*
glichen mit bem SluSbehnungSloeffijient beS ©ifenS
(0.0C00285)

bei ber Vottanne 1,2 mal fo grofj

„ „ @idhe 1,9 „ „
„ „ Söeifjtanne 2,05 „ „ „

unb beim VucljS 2,16 „ „ „
Siefe SluSbeljnung unb gnfammenjtehung tritt beim

lufttrocfenen ôolj nur bei Temperaturen unter Stull ©rab
in ©rfdljetnuhg ; oberhalb Stull ©rab mirb fie burdh bas
Quellen unb ©djrotnben aufgehoben unb roeit übertroffen.

©rroärmt man naffeS ober mtgenügenb auSgetroclneteS
ßolj, fo behnen fidh ba§ Söaffer unb bie Suft in feinen
Beden unb 3n>ifchenräumen auS, unb e§ mirb eine ent*
fpredhenbe SBaffermenge an ber ©tirnflädhe beS £>oIj=
ftücleS ausgetrieben. Vei ber Slblfihlung erfolgt roieber
etne SBafferaufnahme. 3ln ber feuchten ©tirnflädhe oon
ungenügenb getrocïnetem |jolj fetten fxdh barum leicht
Vilse, jum Veifptel ber £>auSfchroamm, an.

ßtteratis*.
©«hroeiscr Otcc^tf^reiööu^. Stadh SubenS „Ve<htfchren

bung ber beutfc|en ©pradhe" bearbeitet non Karl
Führer. 2. Auflage. 120 Seiten 8". Vrofdhtert in
©teiffarton unb befdjnitten gr. 2.20. Verlag ber
Vudl)brucferei Vüdhler & ®o,, Vern.
®ie grofje ©rfiauflage beS oorliegenben edEjt fdhroei*

èertfdhen unb oortrefflidgen VedhifdhreibroörterbudEjeS hat
in lutter Beit In hunberten unb taufenben oon Schroetter*
familien unb in oberen ©chalanftalten freubige Aufnahme
gefunben unb ift juin roidfommenen unb unentbehrlichen
Verater bei ben fchriftltctjen Slrbeiten ader Strt geroorben.
@3 ift bieg ein VeroetS bafür, öajj baS Vüdhletn einem
roirflichen Vebürfniffe entgegentommt unb mit ber Sin«
läge unb bem äufjerfi praltifcljen, für ben täglichen Ve=
barf jugefdhnittenen Bnljatt bas Vicijttge getroffen rourbe.
SBir jroeifeln nicljt baran, baff bas roohlfeile unb äufjer*
Iidh fchmucîe Vüdhlein auch roeiterhin adüberad — eS
gehört in jebe, aber auch gar Samilie — freubige
Abnehmer finben roirb. @S oerbient »öden ©rfolg in
jeglicher £lnficht.

»©In Sichtet lam unb ging". Vornan oon ®. g.
Vamuj. 2lu§ bem granjöftfdhen oon Sllbert Vaur.
196 «Seiten 8". ^5 r e i § geheftet gr. 4.50, gebunben
§r. 6.—. Verlag: Drei! güfcli, Slrt. gnfiitut in
Bürich.

©in 3)tann fleht hoch am Verghang über bem ©enfer*
jee« ©onnenglaft gittert um ihn unb brütet auS bem
Sternberg ringsum bie föfltic^e grudjt. 3n ber Tiefe
rotnbet fidh bie Strafe bem Ufer entlang, ©efrabbel oon
-dcenfchen unb Singen ift rolnjig ju fefjen, unb jetjt
wmmt flin! eine ©ifenbahn baljer unb halt aor bem
©pteljeugbahnhof. ®S ift ein ^errltd^eg, ein geroaltig

7??®^ ^Better, unb ber SVann blicft, auf feinen Karft
gejtutjt, in bie Tiefe hinab, er, ber ftch nie geänbert hat,
auf btefe anbern Sftenfchen, unb fteht ju, rote fte e§
tretben, bie fidh eroig änbern. @r roelfj, aber er lann
eS ntAt - fagen, bafj feine SBelt adein bie gute unb roahre
iP« bie aus ihm lommt, bie für ihn ift unb ihm gehört.
Tie ©rbe rings um ihn ift ood Stamen auS alter 3eit

unb reich an Tageroerl oerfdhodener ©efdhledhter; er
lommt auS ihr hero or rote bie ©dhode, fein Stntlii} ift
fdhrunbig roie baS ber ©rbe. 3luf bem Verg geboren,
roirb er roieber tn ben Verg eingehen, nur etne lurje
SBeile fteht er tüljn ba oben, um baS ju fchauen: „j[a,
hterjulanbe gibts gerabeauS nidhtS ju fehen, heben muff
man bie Singen ober fte fenlen", hier merit man balb,
,,bafj bie grofjen Singe gering an Bahl nnb fidh immer
gleich finb".

@o ift bie Söelt btefeS VomanS oon Varnuj, bem
großen fcbroeijerifct)en Sidhter franjöfifcher Bange, ©in
Kahn ood buntgelleibeter grauen fährt über bie ©ee*
bläue unb oergeht im Sunft ber gerne; tn etner Sßonb*
nadfjt fingt bie Stacf)tigad über bie SBeinhügel unb baS
parabieftf^e ©eftabe mit ben felfenharten Sdtenfdhen, bie
nicht über bie Schönheit ber SBelt reben, roetl fte felbft

ihr gehören, ©inige ©ommerroochen lang ift ein alter
Korbmadher im Sorf unb brtngt mit fetner faljrenben
©eftalt einen £>audh oon ©ehnfudjt unb gerne mit. SteS
ift adeS, roaS tn biefem rounberbaren Vuch gefchteht,
baS nur ©ein, nur Vodlommenheit unb ©dhönheit fpie*
gelt unb ju gittern fdhetnt oor Bulifonnenglücl.

Söer Vamuj lieft, gentejjt baS Vefte, roaS bie ©dhroetj
heute heroorbrtngt. Sie Überfettung VaurS roirb ber
etnjigartigen SluSbruclSroetfe biefeS SichterS in hohem
SJiafj geredet. SaS fdhön auSgeftattete Vuch reiht fidh als
oierter Vanb ber beutfdjjen Vantug*!uSgabe
beS Börcher VerlagShaufeS an.

I® let «ruts. - » Me W.
fr«g$s.

MB. SgerïsKf®-, StaufÊj' uafe SSsäieiCggefMöSe roes&sa
sst« biefe Piubrt! sic^t enffteusKisise« ; berartine »ngetgea
gehöre» i« bes Sufecatetcieii be§ SiatteS, — ®e» gragen,
œclc^e „»»te» ©Ijtffr«'" esfchetaets feilen, rnoHe man 50
fe aJCarfen (für gufenbung ber Offerten) nnb mens bie grage
mit Ebreffe beS gragefteüerS erfefeetnea foH, 80 ©t«. beilegen,
^esu fehse «tiisefiiidft feerrberc, !i«ssm äi? ffKs^e
ssfsti ssfienstssste« feeecebe».

170. ®er hätte gebrauchte SRoItbahnfchienen, 60 cm ©pur,
ca. 200 m, forote 2 Stodreagen, 750 1 3riijo.lt, abzugeben? Of*
fetten mit Preisangabe unter Stjtffre 170 an bie ®fpeb.

171. Sßer hätte gut erhaltenen @Ie£tromotor für ®rehftrom,
3—4 PS, abjugebett? Offerten an 31. (SIeiS, Supfetf'ijmtebe,
©iffach-
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terialien durch Erwärmen aus. Als Vergleichsgröße für
die Verlängerung dient für alle Körper diejenige, welche
ein I m langer Stab bei einer Temperatursteigerung
um 1° Celsius erfährt. Man nennt diese Zahl den
Wärmeausdehnungskoeffizient. Nach den Untersuchungen
von Villari beträgt diese Längenausdehnung beim Holz
nur Vi» bis V« derjenigen vom Eisen; in der Richtung
des Radius (Markstrahlenrichtung) hingegen ist sie ver-
glichen mit dem Ausdehnungskoeffizient des Eisens
(0.0000285)

bei der Rottanne 1,2 mal so groß

„ „ Eiche 1,9 „ „
„ „ Weißtanne 2,05 „ „ „

und beim Buchs 2,16 „ „ „
Diese Ausdehnung und Zusammenziehung tritt beim

lufttrockenen Holz nur bei Temperaturen unter Null Grad
in Erscheinung; oberhalb Null Grad wird sie durch das
Quellen und Schwinden aufgehoben und weit übertroffen.

Erwärmt man nasses oder ungenügend ausgetrocknetes
Holz, so dehnen sich das Wasser und die Luft in seinen
Zellen und Zwischenräumen aus, und es wird eine ent-
sprechende Wassermenge an der Stirnfläche des Holz-
stückes ausgetrieben. Bei der Abkühlung erfolgt wieder
eine Wasseraufnahme. An der feuchten Stirnfläche von
ungenügend getrocknetem Holz setzen sich darum leicht
Pilze, zum Beispiel der Hausschwamm, an.

Literaàr.
Schweizer Rechtschreibbuch. Nach Dudens „Rechtschrei-

bung der deutschen Sprache" bearbeitet von Karl
Führer. 2. Auflage. 120 Seiten 8°. Broschiert in
Steifkarton und beschnitten Fr. 2.20. Verlag der
Buchdruckerei Büchler à Co., Bern.
Die große Erstauflage des vorliegenden echt schwei-

zerffchen und vortrefflichen Rechtschreibwörterbuches hat
m kurzer Zeit in Hunderten und taufenden von Schweizer-
familien und in oberen Schulanstalten freudige Aufnahme
gefunden und ist zum willkommenen und unentbehrlichen
Berater bei den schriftlichen Arbeiten aller Art geworden.
Es ist dies ein Beweis dafür, daß das Büchlein einem
wirklichen Bedürfnisse entgegenkommt und mit der An-
läge und dem äußerst praktischen, für den täglichen Be-
darf zugeschnittenen Inhalt das Richtige getroffen wurde.
Wir zweifeln nicht daran, daß das wohlfeile und äußer-
uch schmucke Büchlein auch weiterhin allüberall — es
gehört in jede, aber auch gar jede Familie — freudige
Abnehmer finden wird. Es verdient vollen Erfolg in
leglicher Hinsicht.

»Ein Dichter kam und ging". Roman von C. F.
Ramuz. Aus dem Französischen von Albert Baur.
196 Seiten 8°. Preis geheftet Fr. 4 50, gebunden
Fr. 6.—. Verlag: Ore'll Füßli, Art. Institut in
Zürich.
Ein Mann steht hoch am Berghang über dem Genfer-

M, Sonnenglast zittert um ihn und brütet aus dem
Weinberg ringsum die köstliche Frucht. In der Tiefe
windet sich die Straße dem Ufer entlang. Gekrabbel von
Menschen und Dingen ist winzig zu sehen, und jetzt
wmmt flink eine Eisenbahn daher und hält vor dem
Spielzeugbahnhof. Es ist ein herrliches, ein gewaltig
^6nes Wetter, und der Mann blickt, auf seinen Karst
gestutzt, in die Tiefe hinab, er, der sich nie geändert hat,
auf diese andern Menschen, und sieht zu, wie sie es
treiben, die sich ewig ändern. Er weiß, aber er kann
es nicht' sagen, daß seine Welt allein die gute und wahre
tst, die aus ihm kommt, die für ihn ist und ihm gehört.
Die Erde rings um ihn ist voll Namen aus alter Zeit

und reich an Tagewerk verschollener Geschlechter; er
kommt aus ihr hervor wie die Scholle, sein Antlitz ist
schrundig wie das der Erde. Auf dem Berg geboren,
wird er wieder in den Berg eingehen, nur eine kurze
Weile steht er kühn da oben, um das zu schauen: „ja,
hierzulande gibts geradeaus nichts zu sehen, heben muß
man die Augen oder sie senken", hier merkt man bald,
„daß die großen Dinge gering an Zahl und sich immer
gleich sind".

So ist die Welt dieses Romans von Ramuz, dem
großen schweizerischen Dichter französischer Zunge. Ein
Kahn voll buntgekleideter Frauen fährt über die See-
bläue und vergeht im Dunst der Ferne; in einer Mond-
nacht singt die Nachtigall über die Weinhügel und das
paradiesische Gestade mit den felsenharten Menschen, die
nicht über die Schönheit der Welt reden, weil sie selbst

zu ihr gehören. Einige Sommerwochen lang ist ein alter
Korbmacher im Dorf und bringt mit setner fahrenden
Gestalt einen Hauch von Sehnsucht und Ferne mit. Dies
ist alles, was in diesem wunderbaren Buch geschieht,
das nur Sein, nur Vollkommenheit und Schönheit spie-
gelt und zu zittern scheint vor Julisonnenglück.

Wer Ramuz liest, genießt das Beste, was die Schweiz
heute hervorbringt. Die Übersetzung Baurs wird der
einzigartigen Ausdrucksweise dieses Dichters in hohem
Maß gerecht. Das schön ausgestattete Buch reiht sich als
vierter Band der deutschen Ramuz-Ausgabe
des Zürcher Verlagshauses an.

«B M PnMî. - » «ê MM
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KK. WsrlsvfS., Tsufch- sud AàitsZefuche werd-n
ssîkî diese Rubrik »icht snsgMSMWe«; derartige Anzeige-,
gehöre« w des Juferateuteil des Mattes. — Den Fragen,
welche „««te« Chiffre" erscheinen sollen, wolle man SO CtS.
in Marken (für Zusendung der Offerten) und wenn die Krage
mit Adresse des Fragestellers erscheinen soll, «0 Cts. beilegen.
We«u kewe Marées mitgeschickt werdem, kê--> die
«iHt sufgzjWWMM werde«.

170. Wer hätte gebrauchte Rollbahnschienen, 60 cm Spur,
ea. 260 m, sowie 2 Rollwagen, 750 I Inhalt, abzugeben? Of-
serte» mit Preisangabe unter Chiffre 170 an die Exped.

171. Wer hätte gut erhaltenen Elektromotor für Drehstrom,
3—4 abzugeben? Offerten an A. Ekeis, Kupferschmiede,
Sissach.

M. Molk, Ingenieur :: mm. Wl à )Vei58 :: Xüricll
ill! àrssa- 7


	Verschiedenes

